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V. (Paſtoralbriefe.) Wenn man N lles weiß,
5  2  eigt ſich doch beim Antritte der Seelſorgepraxis gar AUſig,
daß man eigentlich noch nich viel weiß, und daß Einen In
der Seelſorge beim eſten Wiſſen und Gewiſſen ennoch das
Wiſſen oft im läßt möchte leſe Paſtoralberichte
recht eigentlich überſchreiben mit dem Tite „das ovizia
eines Pfarrers.“ Freilich ſoll dieſem die Schilderung und lehr⸗
reiche Beſchreibung des Noviziates eines Kaplans und eines
Pfarrproviſors vorausgehen, und ich könnte auch aus dieſem
Reviere genug Paſtoralia, Paſtoralfacta und auch Aſtoral⸗
plützer anführen, als anmuthige iſtorie zur heilſamen rTfbauung.
Einiges davon ſoll In dieſem Briefe mitgethei werden. enk
ich 10 noch daran, wie ich ein als Pfarrproviſor ängſtlich de
ſchwitzt habe, denn und Schrecken ſich meiner be
ma  iget, al ich eine Copulation vorgenommen hatte, und nach
dem lles vorüber, die Brautleute fort, ie Nacht mit ſchwarzem
Schleier alles UÜUberde atte, ich die Trauungsmatriken öffnete
und ehen mußte, daß der Bräutigam minderjährig und elternlos
iſt, und ich keine obervormundſchaftliche Bewilligung, oder auch
Großjähr igkeitserklärung In Händen 0 „Obstupui, Ste—-

teruntque COmae, et VOX faucibus naesit. „Knapp! ſattle mir
mein Däneroß, daß ich mir Ruh' erreite; C8 wird nir
hier 3u eng tm S  0 ich will, ich muß ins Weite.“ — Und
ich lief hinaus In 0 und Finſterniß, und 2 athemlos, bis
ich kam Quſe des Bräutigams reſpective de Neuvermähl—-
ten, und wer beſchreibt meine Freude: dort erhielt ich
das gewünſchte Document, das nur Iu der Eile vergeſſen wor
den war, mitgenommen 3u werden. Aber ich habe mir da
2d notam 9  „ In der Praxis lernt vorſichtig ſein.

Ein anderes Mal mu ich ſpät Abends ſchnell einer
er kranken alten Frau verſehen kommen; ich und mein
„Schulgehilfe“ eilten ſo ſchnell al möglich eS war einer mei—
ner erſten erſehgänge. Die Kranke lag Iu der heftigſten Fieber  2  7
hitze Als ich das Sperges gegeben, und alles fort zur 2  W  hüre
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hinausgegangen war, ging 65 ans Beichtehören der Kranken, ich
hatte QAum den egen gegeben, da Umarmte mich dieſelbe u der
Fieberhitze; 1e wand ich mich los, allein was ich
hun? enbar war ſie etzt nicht bei ich; ſo wartete ich denn
In Gottes Namen einige Augenblicke, während welchen ich heiß
zUum Himmel nur ESma Herr, erhöre mich  — habe
0 Gebet either wohl ſchon u undert ud hundert Fällen
wiederholt. Nun 10, 8 half; die Kranke kam einiger 0  en
3U ich, ich konnte eine wenn auch Unvollkommene Beichte auf⸗
nehmen; und aber aAls (8 zur hl Communion kam, ich die
Wegzehrung reichte wer beſchreibt meine ng da war
die Unge ſo trocken wie ein Pfundleder, und auf einmal war
die hl. Hoſtie Aus dem trockenen Uunde heraus nd In die
ru der Kranken hineingefallen und verſchwunden. ᷓ

&

etzt, WwaS
iſt 3u un 235  &  etzt kommt alle ihr Lieben Getreuen, mn zierliches
eder gebunden, ihr, bei deren Anblicke Cicero agte: ich bin

wenigſten allein, ich allein bin Wo ſeid ihr, Höflin  7  —
gel, Tognio Gury Seelhammer und lle, L mir un
dieſer entſcheidenden Stunde; ſagt;, was hat zu geſchehen un
dieſem 0  6 ſt recht ſchön, man laſſe die Perſon ſelbſt nach
ſchauen und ſuchen, und ſie ſoll die heilige Hoſtie ſelber
bon der ru wegnehmen. ber die Perſon iſt rank, iſt ſter

7
bend, iſt raftlos, ieg In der Fieberhitze; bleibt Aher ni
anderes übrig, als daß du oviz tn der Seelſorge ſelbſt nach
ſeheſt, denn unmögli kann das Allerheiligſte der Verunehrung
preisgegeben werden. Aber 0 eine hilfreiche cele zur
eite, dieſe ſoll das gute Werk thun, ſie iſt die Wärterin der
Kranken, und während ich die Augen vbon der Kranken abgewen—
det, bete, madg ſie die hl Hoſtie ſuchen, und mir dann Ein Zei  7  —
chen geben, hierauf ein Lavabo nehmen in einem Glaſe mit Waſſer,
von welchem die Kranke trinken Mag, das Uebrige werde dann
ins Feuer egoſſen Dieß war jedo meiner größten Beruhi⸗
gung alles ui nöthig, denn gerade als ob der heilige Schutz

ſie hingelegt ätte, die heilige Hoſtie lag inter dem Kinne
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der Kranken, anl Halſe und konnte ich ſchnell erfaſſen,
dann ward die Zunge nit Waſſer enetzt, einige Tropfen Waſ
ſers wurden von der Kranken verſchluckt, und etzt konnte ſie

Nun ardnit Leichtigkei die heilige Wegzehrung empfangen
auch meinem bangen Herzen wieder eichter geworden, zugleich
ward ich eine Erfahrung reicher. Ja wahrlich, C8 geht ni
ber die Praxis Noch inen kritiſchen Fall will ich hnen  6 aus
meinem Seelſorgsnoviziate eli  en, der zUum größten Glücke für
mich ebenfalls befriedigende Löſung fan Geiſtlicher Herr, hieß
8 Mittags, um Uhr iſt eine T  aufe vorzunehmen.
üſtete mich denn 3zUum heiligen erke; wohl war mir wieder
ange Iim Herzen, denn onnte ich ſchon wiſſen, was für Um
ſtände ſich ergeben werden? Iſ das Kind ehelich oder
ehelich; iſt 8 von einer E  Frau, die erſt ſeit einigen Monaten

iſt; rkennt der QAter das Kind als das Seinige, enn
C(8 iellei ein paar onate nach geſchloſſener Ehe zur Welt
kam ird eu ſich In Gegenwart von zwei Zeugen als Aater
des Kindes erklären, iſt die Kindesmutter eine fremde Perſon,
oder iſt ſie In der ganzen Gemeinde bekannt; iſt dieß Kind viel
leicht In einer anderen Pfarre geboren, und ſie kommen irrthüm⸗
lich Iu leſe deine Pfarre, weil ſie meinen, 8 ſei alles eins
U. teſe und noch andere Fälle brachte ich mir In Erin-
nerung, und hielt mir vor Augen, was ich Iu jedem derſelben

thun aben erde Nun möget ihr kommen: „Die Stunde
ſchlägt, der am beginnt, wohl dem, der den ieg gewinnt.“
Fragen: Wie ſoll das Kind heißen? ſt das Kind ſchon frau⸗
getauft, das el nothgetauft? Antwort a Die Antwort kam
von der Pathin, einem Bauernweibe, neben ihr ſtand eine Tag
löhnerin, die Hebammendienſte geleiſtet Atte, aber ungeprüft war

Auf meine rage, wer das Kind nothgetauft gabe, ard mit
Beſtimmtheit die Antwort egeben: Der Herr roviſor; der Lo
calchirurgu führte dieſen Namen. Ich 0  , der Proviſor
müſſe wohl verſtehen, wie man um othfalle taufen habe,
C8 werde nicht das er Mal ſein, daß ihm ſolches vorgekommen;
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und nahm die Ceremonien vor bis auf die Hauptſache, nämlich
die heilige Taufe, da Begießen mit Waſſer und Ausſprechen
der Taufformel. Ich hielt mich da ſtreng aMn die Ubriken, und
an das, was uns diesfalls gelehrt worden war. Cl 0 Praxis!
was bringſt du uns für unangenehme Sachen! Abends bei
Tiſche ich davon, und erzählte den gan  0  en Hergang amm
meinem Paſtoralverfahren. So etzt können Sie ſich das Kind
wieder bringen laſſen, agte mein CU Herr. N mein College
und Mitcooperator erzä bei Tiſche CU habe mit dem Pro  2
viſor geſprochen, dieſer aber 5 durchaus ni von einer
Taufe, CTL kenne leſe (CUte nicht, er ſei 3u Niemanden gerufen
worden. Wie war ich beſchämt bor meinem alten Herrn Pfarrer
und dem Mitceollegen. Der erſtere half miu QAus der erlegen—
heit, EL ließ des nächſten age die Hebamme rufen, leſe kam
ſamm dem inde, und auch die Pathin mit, und ſo ard denn
von mir In vorgeſchriebener Form da heilige Sakrament
der T  aufe dem Inde erthei ch Dar durch dieſen Fall, In
welchem ich der Theorie ein ehrge zahlen mußte, ſo aufge  7
* gegen ieſe, daß ich bei miu ſelbſt den eiligen
au  4 auch ſelbſt, wenn die geprüfte ebamme die Frautaufe, das
iſt Nothtaufe erthei hat, auch wenn der geringſte weife V
mir auftauche, ob denn doch Alle recht geſchehen ſei, will ich
einmal die heilige T  aufe In ſolchen 0  en (COnditionatim vornehmen;
denn ich le mich für überzeugt, daß auch die bewährteſte He
bamme u kritiſchen ällen, bei eren Geburten, ſie tau
ſend Ugen und Auſend Hände Aben 0  22 wo ( ihrer
Kunſt und Umſicht anheimgeſtellt iſt, ich dennoch irren könne,
und In der Unachtſamkei oder Uebereilung, wer weiß es, viellei
manchmal Aus leichgiltigkeit oder gaur angel an Glauben das
Sakrament Ungiltig pendet. eiltdem habe ich dieſen Entſchluß
wieder In etwas corrigirt, beſonders da mir ein guter Freund
die Linzer Quartalſchrift ſandte, WVi welcher ahrg 1875 Das
405 klar gezeigt wird ＋ wie man Iu dieſem und In ähnlichen
kritiſchen G  en ſich 3U benehmen habe m Sie nicht CL
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müden, will ich nun dieſes mein reiben ſchließen mit dem
Verſprechen, mich In folgenden Briefen über neine Iu allen
Zweigen der Seelſorge gemachten Erfahrungen umſtändlich Aus

zuſprechen. Es geh 10 nichts ber die Praxis.
Benedikt Stadtpfarrer Iu

VII in hefa mne ſeit 0  en In Linz wohn
ledige Magd rag ſich beim betreffenden Pfarramte an,

was Behufs ihrer Verehelichung nöthig ſei (ber ihren Bräuti—
gam befragt, gibt ſie an, CU ei M aiko, von Wien e⸗
bürtig, 21 ahre alt, nach In Krain zuſtändig, griechi
nichtkatholiſch (recte griechiſch-orientaliſ

L ſei früher In I

Krain etliche —  &  ahre In Condition geſtanden und wohne nun ſeit
etwa zwei Monaten als Schnittwaarenhändler un T

rieſt

* ſein
Qater ſei bor ungefähr Jahren nach Amerika durchgegangen,
ohne jemals mehr ern Wort von ſich hören laſſen; ſeine
Utter ohne jetzt un In Krain. hr igenes Nationale gibt
ſie Ahin an, daß ſie Saſſil eiße, 3u ᷑. In Oberöſterreich
Im 2  &  ahre 1851 eboren nd ganz verwaiſt ſei; ihr ater ſei
frühzeitig geſtorben und ihre Mutter habe dann als In
Wien den älteſten Bruder thre der Sprecherin Bräutigams
geheirathet, ſei aber bald hernach geſtorben. Alle
Verſuche nd Mahnungen, teſe Miſchehe hintanzuhalten, ind
vergebens; die Ehewerberin iſt 10 bereits Mutter eines leben—
den Kindes und der Geburt eines weiten In nicht zu ferner Zeit
gewärtig. Nun iſt ihr erklären, daß ſie mit ihrem Bräuti—
gam (in dieſen Ländern, Oberöſterreich und Küſtenland) eine
bor ott und ihrem Gewiſſen kältige Ehe nur vor dem
ka  1  en Seelſorger, erne CTIau (ohne Todſünde) Ehe
aber nur dann eingehen könne, ihr Bräutigam U einen
ſchriftlichen Vertrag die katholiſche T  aufe und Erziehung aller
aus der beabſichtigten Ehe anzuhoffenden inder zuſichere Sie
möge Aher dem Bräutigam ſchreiben, daß CTL ein  eilen die


